
Die Kirchenglocken sollen weiter Dienst tun

Mönchweiler (put) Für eine rege Dis-
kussion inden sozialenMedien sorgt in
diesen Tagen ein Bericht des SÜDKU-
RIER, der sich mit dem Antrag an den
Gemeinderat auf nächtliche Abschal-
tungdesGeläuts der evangelischenAn-
toniuskirche in Mönchweiler befasste.
Über denAntrag, dasGeläut von22Uhr
abends bis 6Uhrmorgens verstummen
zu lassen, berät der Gemeinderat heu-
te Abend in seiner Sitzung, die um 20
Uhr beginnt.
ImOnlinenetzwerk Facebook sprach

sich auf die verschiedenen Veröffent-
lichungen des SÜDKURIER die weit

überwiegende Mehrzahl der gut über
100 Kommentatoren für die Beibehal-
tung des nächtlichen Glockenschlags
aus. So stellt beispielsweise Harry
Schneckenburger fest: „Wenn man die
Glocken hört, dann lebt man noch.
Für jeden Alten und Kranken ist der
Glockenschlag eine Wohltat.“ Thomas
Rank vermerkt: „Das ist wie wenn je-
mand nach Villingen in die Innenstadt
zieht, und sich dann über die Fasnet
beschwert.“ Viele Nutzer stellen außer-
dem schlicht fest, dass die Kirche wohl
vor demBeschwerdeführer da gewesen
sei.DasGeläut gehöre zur Tratitionund
zur Heimat dazu.
Hiltrud Breuer schreibt: „Ich wohne

in unmittelbarer Nähe der Kirche und
es stört mich absolut nicht. Ich kriege
meistens gar nichtmit,wenn sie läutet.“
Ähnlich ergeht es Aisha Guthmann:

„Ich bin direkt gegenüber der Kirche
in Mönchweiler aufgewachsen. Mich
haben die Glocken nie gestört.“ Damit
bestätigen die beiden, was auch ande-
re Kommentatoren bemerken. Etliche
gaben an, neben einer Kirche zu woh-
nenundnicht durch eineGlocke gestört
zu werden.
Sandra Kauth schreibt, sie habe be-

merkt, dass eine der Glocken defekt sei
und unangenehm nachhalle. Sie stö-
ren nicht dieGlocken generell, sondern
nur der für sie unangenehme Ton der
einen defekten Glocke. Viktoria Reisch
schlägtmit etwas Ironie vor: „Dann soll-
te man die Hindenburgstrasse nachts
auch sperren. Denn was da nachts mit
Mega-Motorgeheule vorbeidüst, ist we-
sentlich störender als die Glocken.“
Vergleichsweise wenige Kommen-

tatoren sprechen sich wie Wiese Wis-

mann für die nächtliche Abschaltung
aus: „Wir leben im21. Jahrhundert. Das
ist für mich Ruhestörung.“ Doch auch
darauf hat ein Befürworter des Glo-
ckengeläuts eine Antwort: „Richtig,
wir leben im 21. Jahrhundert, wo Flug-
zeuge und Autos Tag und Nacht fahren
und fliegen und dann sollte der Glo-
ckenschlag stören?“ Auch Oliver Hönig
ist einer der Kommentatoren, die eine
Abschaltung befürworten: „Es spricht
dochnichts dagegen,wenndieGlocken
in der Nacht nicht läuten. Das braucht
doch kein Mensch. Mit der modernen
Technik ist dasmachbar.“
Schließlich stellt sichAngeloCaliwie

manch anderer die Frage: „Der eine
weint wegen der Glocken, der andere
in einem anderen Ort wegen des Mar-
tinshorns der Feuerwehr. Was kommt
noch?“

Viele Bürger äußern in den Sozi-
alen Medien Kritik an der Idee,
die Glocken der Antoniuskirche
nachts schweigen zu lassen

Heute berät der Mönchweiler Gemeinderat
über die Nachtabschaltung der Glocken.
BILD: CORNELIA PUTSCHBACH

Königsfeld (sk) Nicht die sportliche
Golf-Prominenz waren die Helden der
20. Ausgabe des „Spielend Helfen Cha-
rity Golf Cup“ am vergangenen Freitag,
sondern zwei jungeReha-Patienten der
Kinderkrebsnachsorge-Klinik Kathari-
nenhöhe in Schönwald. Die 19-jährige
Beverly und der zwei Jahre jüngere An-
ton rockten die abendliche Gala-Party
samt Tombola im Schwarzwald Park-
hotel in Königsfeld und nahmen den
„ergolften“ Spendenscheck über 24500
Euro samt eines Schecks über 500 Euro
von Irina Forster und Team entgegen.
Damit summiert sichdie Spendensum-
me nach dem 20. Turnier des mildtäti-
gen Vereins „Spielend Helfen e.V.“ auf
mittlerweile 675000 Euro.

Spenden für die Nachsorgeklinik
Mit Beverly und Anton feierten erst-
mals Gäste der Kinderkrebs-Nachsor-
geklinik zusammen mit den Charity-
Golfern und waren eine Bereicherung
für alle Anwesenden. Während Bever-
ly vor zwei Jahren wegen Knochen-
krebs ein Bein verlor, hatten die Ärzte
bei Anton erst in diesem Jahr bösarti-
ge Non-Hodgkin-Lymphome (Lymph-
gewebe) entdeckt.Mucksmäuschenstill
war es im Galasaal, als die beiden jun-
gen Menschen voller positiver Energie
von ihrem Schicksal erzählten. In der
Katharinenhöhe trifft man überall auf
„SpielendHelfen“ und damit auf dieses
Charityturnier.

Geld fließt in die Ausstattung
An dem von den Spendengeldern an-
geschafften Ganganalysegerät lernte
ich zum Beispiel mit der Prothese lau-
fen und optimiere damit weiter“, sagt
die quirlige Beverly, die bereits im letz-
ten Jahr für acht Wochen in der Klinik
in Furtwangen weilte und nun zum
zweiten Mal ihre Reha dort verbringt.
„Am liebsten würde ich gar nicht mehr
nach Hause gehen“, schwärmt sie und
Anton pflichtete ihr bei. „Man kommt
zur Ruhe und besinnt sich auf sich
selbst“, sagt Beverly, während sich der
Hobby-Volleyballer Anton nach der
strapaziösen Chemotherapie nun in
der Rehabilitation unter anderem dem
Bogenschießen und der Fitness ver-
schrieben hat. „Das Zusammensein
mit Mitpatienten ist ebenfalls nicht zu
unterschätzen“, erklärt Katharinen-
höhe-Geschäftsführer Stephan Maier,
der noch einmal betonte, dass 100 Pro-
zent der Spenden von „Spielend Hel-
fen“ unmittelbar bei der Kinderkrebs-
nachsorgeklinik ankommen.Nunwird
mit Hilfe der diesjährigen Spenden der
handicap-gerechteHochseilgartenwei-
ter ausgebaut werden.

25000 Euro für
Katharinenhöhe

Sven Ottke nahm mit Handicap 0,8 am Be-
nefizturnier teil. BILD: ULI HUGGER

In voller Pracht

Die Bauzäune sind weg: Seit
Mittwoch liegt der neu ge-
staltete Zinzendorfplatz in
der Königsfelder Ortsmit-
te völlig ohne einengende
Zäune, Baken und Barri-
eren da. Der historische
Platz wurde in den letzten
zwei Jahrenmit viel Liebe
zumDetail auf Grundlage
der historischen Planung
komplett neu gestaltet.
Dabei wurde die histori-
sche axialeWegkreuz-An-
ordnung und Symmetrie
der gesamten Anlage wie-
der historisch korrekt her-
gestellt, so wie sie bereits
1811 von denHerrnhutern
geplant und gebaut wur-
de. Durch die adlige Her-
kunft vonNikolaus Lud-
wig Graf von Zinzendorf
wurde die Architektur von
barocker Ästhetik geprägt.
Und dazu gehört die Freu-
de an aufwendigen Gar-
ten- und Platzanlagen.
BILD: JENS HAGEN

Königsfeld – Mit „Pomp & Circum-
stance“ – jedoch lediglich in Form von
Edward Elgars berühmtem Marsch –
wurde der langjährige Leiter der Zin-
zendorfschulen, Johannes Treude, in
den Ruhestand verabschiedet. Es war
ein schöner, würdiger Festakt mit Mu-
sik verschiedenster Genres, vorgetra-
gen von Kollegen und Schülern. Pfar-
rerin Benigna Carstens, Mitglied der
Kirchenleitung der Evangelischen Brü-
derunität, verabschiedete denOberstu-
diendirektor und ernannte seineNach-
folgerin Beate Biederbeck.

Veränderungen nicht verpasst
Johannes Treude habe erheblich dazu
beigetragen, die Königsfelder Zinzen-
dorfschulen ganz im Sinne von Amos
Comenius als „Werkstätte der Mensch-
lichkeit“ zu prägen, so Carstens. „Die
Anrede der pädagogischenMitarbeiter
als Bruder und Schwester war Ihnen
immer besonders wichtig.“ Das sei ein
pädagogisches Programm, in dem es
um Beziehungen und Vertrauen gehe.
„DieKinderwissen, dass sie nicht fallen
gelassenwerden.“ Sie zeichnete Treude
als jemanden, der notwendige Verän-
derungen nicht verpasst, ohne dabei
aber übereilte Entscheidungen zu tref-
fen.Dabei habe ihmdieKirchenleitung
freie Hand gelassen.
Dafür dankte ihr der scheidende

Schulleiter: „Ohne das Vertrauen und
die Freiheit, die Siemir gewährt haben,
hätte ich dieseAufgabenichtwahrneh-
men können und wollen“, sagte Johan-
nes Treude.

19 Jahre an den Schulen tätig

Er sei dankbar dafür, dass er in sei-
nemberuflichen Leben immer dasma-
chen konnte, was ihm Freude bereitet.
An den Zinzendorfschulen hatte er vor
19 Jahren seine berufliche Heimat ge-
funden, denn „in der Brüdergemeine
gehören Glaube und Bildung zusam-

men.“ Die Zinzendorfschulen werden
von Schülern vieler unterschiedlicher
Konfessionen besucht und alle gehen
gemeinsam indenReligionsunterricht.
„Sie sollen wissen, warum sie etwas
glauben oder aber auch nicht.“ Auch
seiner Familie, den Mitarbeitenden al-

ler Bereiche und den Eltern der Schüler
sprach er seinen tiefenDank aus.
Im Namen derer sagte der Elternbei-

ratsvorsitzende Roland Brauner sei-
nerseits „Danke“ zu Johannes Treude
für seine Geduld gegenüber Schülern
und Eltern, für seine Empathie, seine
Weitsicht, Struktur, seinen Witz, Hu-
morund seineVerantwortung, die er in
den vergangenen 19 Jahren übernom-
men hatte.
Weitere Grußworte, die allesamt von

Anerkennung geprägt waren, sprachen
der Dekan der Evangelischen Landes-
kirche in Baden, Wolfgang Rüter-Ebel,
Pfarrer Christoph Huss von der Evan-
gelischen Gesamtkirchengemeinde
Königsfeld, Bürgermeister Fritz Link,
Maria Berger-Senn vom Seminar für
Ausbildung und Fortbildung der Lehr-
kräfteRottweil, Sonja SpohnvomEvan-
gelischen Schulbund, der Vorsitzende
der Internate-VereinigungDIV,Helmut
Liersch, Schülersprecher Jan Wein so-
wie zwei der stellvertretendenSchullei-
ter der Zinzendorfschulen, Heike Lutz-
Marek undHelmut Hertnagel. Letztere
lobten Treudes Kunst der Gesprächs-
führung und dankten ihm dafür, dass
sie unter so guten Bedingungen arbei-
ten durften.

Erstmals weibliche Schulleiterin
Im Rahmen der Verabschiedung von
Johannes Treude hatte Benigna Cars-
tens der designierten Schulleiterin Be-
ateBiederbeck ihre Ernennungsurkun-
de überreicht: „Ich freuemich, dass die
Zinzendorfschulen zum ersten Mal in
ihrer Geschichte eine Schulleiterin be-
kommen“, wandte sie sich an die pro-
movierte Pädagogin, die im kommen-
den Schuljahr das Fach Wirtschaft am
beruflichen Gymnasium unterrichten
wird. Ihre Erfahrung im Bereich der
Schulentwicklung sei sehr hilfreich, au-
ßerdem werde sie als Leiterin des Leh-
rerchores an ihrer ehemaligen Schule
schon jetzt vermisst. „Damit ist gewiss,
dass der musische Schwerpunkt unter
Ihrer Leitung Bestand habenwird.“

Johannes Treude geht in Pension
➤ Langjähriger Schulleiter
geht in den Ruhestand

➤ Beate Biederbeck wird
Nachfolgerin von Treude

➤ Erste Schulleiterin an
den Zinzendorfschulen

Pfarrerin Benigna Carstens (rechts) aus der Kirchenleitung Brüderunität verabschiedet Jo-
hannes Treude, und ernennt Nachfolgerin Beate Biederbeck. BILDER: Z INZENDORFSCHULEN

Dekan Wolfgang Rüter-Ebel sprach ein Grußwort und überreichte ein Geschenk.
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